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Deutſchland.
Berlin, den 8. October. Jch bin im Stande, Jhnen, an meine

früheren Mittheilungen über die öſtreichiſchen Zuſtände anknüpfend, heute
höchſt wichtige Neuigkeiten zu bringen. Jn den unterrichtetſten Kreiſen
der öſterreichiſchen Hauptſtadt wird als gewiß angenommen, daß der
Miniſter des Jnnern, Dr. Bach, ſeine Entlaſſung gegeben
hat. Mit dieſer Thatſache fällt das bisher befolgte Centraliſations-
ſyſtem der öſterreichiſchen Monarchie. Eine unmittelbare Folge davon
würde ſein, daß der bisherige Civilgouverneur von Ungarn, Baron
Gehringer, ſeinem eben genannten Gönner auf dem Wege des Schick-
ſals folgen müßte. Für Ungarn, ſo heißt es in Wien weiter, würden
ſehr bedeutende Konceſſionen im Sinne der altliberalen Partei gemacht
werden. Für die mit den dortigen Verhältniſſen unbekannten Leſer des
„Correſpondenten“ füge ich hinzu, daß die Gemahlin des Fürſten Met-
ternich eine geborene Gräfin Zichy iſt, und mit der oben genannten
Partei in vielverzweigten Beziehungen ſteht. Uebrigens iſt dies in
Ausſicht ſtehende Syſtem der Behandlung Ungarns längſt vor 1848 den
Anſichten einer bedeutenden ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeit entſprechend
geweſen. Wenn ich in einer neulichen Correſpondenz mittheilte, der
Herr v. Bruck werde den Finanzminiſter Krauß erſetzen: ſo hat jetzt die
Lage der Dinge eine andere, und zwar konſervativere Wendung genom-
men. Nicht Bruck, ſondern Graf Hartig wird gegenwärtig als der
künftige Finanzminiſter bezeichnet. Ref. kann aus eigener Ueberzeugung
ſeine größte Hochachtung vor dem perſönlichen Charakter des Grafen
Hartig ausdrücken. Als Nachfolger des 2c. Bach wird der Bruder des
jetzigen Finanzminiſters Baron Philipp Krauß genannt. Die neueſte
Stellung, welche ſich die preußiſche Monarchie durch den Bundesbeſchluß
vom 3. d. M. gegeben, ſieht man, übt in Wien ihre gewaltigſten Wir-
kungen. Man verzichtet thatſächlich auf den Eintritt der Geſammtmo-
narchie in den deutſchen Bund man achtet das Recht der Nationalitäten
und hört auf, den Menſchen mit der bureaukratiſchen Scheere nach ſei-
nem Beamtendünkel zuzuſtutzen. Oeſterreich hat es noch in ſeiner Ge
walt, ein ſtarker Staat wieder zu werden es muß aber das Recht der
Menſchen und die Natur höher zu achten wiſſen, als die Schablone,
durch die es ihn bisher zu bepinſeln und damit für die Verwaltungs-
zwecke brauchbar zu machen wähnte. (M. C.)

Berlin, den 10. October. Der Prof. Simſon aus Königsberg be
findet ſich gegenwärtig hier, und dürfte, wie man hört, Berlin gänzlich
zu ſeinem Wohnort wählen.

Hannover. Als beſtimmt erfährt man, daß vom Bundestage in
Betreff der ritterſchaftlichen Beſchwerden beſchloſſen iſt, bei der Auffor-
derung an die hannover'ſche Regierung zugleich zu erklären, daß mit
dieſem Schritte weder die formelle (Kompetenzfrage) noch die materielle
Seite der Frage präjudicirt ſein ſoll.

Frankreich.
Paris, den 7. October. Die halbamtliche „Patrie“ behauptet zu

wiſſen daß die Sendung des däniſchen Bevollmächtigten, Grafen Bille
Brahe, nach Berlin geglückt wäre. Danach ſei die im Londoner Proto
koll ausgeſprochene Einheit der däniſchen Monarchie und die Billigung
der Wahl des Prinzen Chriſtian von Glücksburg und ſeiner männlichen
Nachkommenſchaft als däniſche Thronfolger, in Berlin anerkannt worden.
Die „Patrie“ fügt hinzu, daß alle europäiſchen Kabinette der däniſchen
Frage, welche ſich verewigen zu wollen ſchien, ihre Zuſtimmung gegeben,
und die Regierung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein nunmehr
vereint unbeſchränkt dem König von Dänemark zukomme.

Man hatte gemeldet, daß die „Damen der Pariſer Hallen“ am
25. d. M. dem Präſidenten der Republik einen Ball geben ſollen. Man
erfährt aber nun, daß dieſer Ball nicht ſtattfinden wird. Der Empfang,
welcher den Damen der Hallen einige Tage nach der Grundſteinlegung
im Elyſée geworden, ſcheint ſie nicht recht befriedigt zu haben. Ver-
muthlich hatten dieſe Damen auf ein Diner gerechnet.

Paris, den 8. October. Die widerſprechendſten Gerüchte circuliren
über die Miniſterkriſis. Jch erfahre darüber von gewöhnlich gut
unterrichteten Perſonen das Folgende: Die vom Präſidenten gewünſchte
Modifikation des Wahlgeſetzes vom 31. Mai iſt im Miniſterrathe end-
lich offiziel zur Sprache gekommen, und hat Leon Faucher ſofort erklärt,
daß er als Berichterſtatter jenes Geſetzes unmöglich ſeine Hand dazu
bieten könne, daſſelbe wieder zu vernichten, und daß er deshalb falls
der Präſident auf ſeinem Wunſch beſtände, genöthigt ſein würde, ſeine
Entlaſſung einzureichen. Nach dieſer Erklärung iſt die Frage nicht wei-
ter diskutirt worden, aber der Präſident hat ſofort Herrn Abatucci,
ſeinen vertrauten Rathgeber, durch den Telegraphen nach Paris be
rufen und zugleich Herrn P. beauftragt, mit Odilon Barrot Unter-
handlungen anzuknüpfen. Herr Abatucci kann bereits in letzter Nacht
hier angelangt ſein, und Odilon Barrot wird ebenfalls morgen hier
erwartet. So weit ſtanden geſtern Abends die Sachen, und es iſt in
jedem Falle wohl anzunehmen, daß ein Miniſterwechſel erſt in eini-
gen Wochen Statt finden wird. Von anderer Seite verſicherte man
übrigens auch, daß Herr Abatucci lediglich nach Paris berufen ſei, um
dem Präſidenten bei der Abfaſſung der Botſchaft mit ſeinem Rathe bei
zuſtehen, und daß alle Gerüchte von einer Miniſterkriſis wiederum jeder

Begründung entbehren. (K. Z.)
Großbritannien und Jrland.

London, Mittwoch den 8. October, Nachmittags 5 Uhr 30 Mi-
nuten. Der Standard meldet: Der öſterreichiſche Geſandte, Baron
v. Koller, werde ſeine Päſſe fordern, ſobald Koſſuth gelandet.

(T. D. d. C. B.)

2



S

Amerika.
Nachrichten aus New York vom 24. September zufolge iſt dort

Gottfried Kinkel an Bord des „Clyde angekommen. Er will ſich, ſo
wird berichtet, ungefähr zwei Monate in den Vereinigten Staaten auf
halten, und ſein Aufenthalt ſteht in Verbindung mit den Operationen
der deutſchen Revolutiongire. Namentlich hat er die Abſicht, ſeine
Landsleute für die Beſtrebungen zur Befreiung ihres Vaterlandes zu
intereſſiren und Geldbeiträge zur Unterſtützung dieſes Unternehmens zu
ſammeln.

Provinzielles.
Zeitz, den 3. October. Seit längerer Zeit waren die Zuſammen

künfte der hieſigen Freien Gemeinde von Seiten der Polizei unterſagt
und eine Unterſuchung gegen ſie eingeleitet. Heute ſtand ihr Führer
und einige Gemeindeglieder unter der Anklage, das Vereinsrecht zu
demokratiſchen Umtrieben gemißbraucht zu haben, vor den Schranken
des Kriminalgerichts. Der Staatsanwalt trug auf ſchuldig an; allein
das Gericht ſprach nach einer längeren Vertheidigung des Rechtsanwalts
Pleſch ſämmtliche Angeklagte frei.

Zeitz den 9. October. Zwei Mal in dieſer Woche ertönte in
unſrer Stadt der Feuerruf. Am Montag Morgens gegen 5 Uhr brannte
auf dem Neumarkte die Werkſtatt des Tuchſcheerermeiſters Oberlänuter ab.
Sämmtliche Maſchinen und Preſſen, im Werthe von etwa 1000 Thlr.,
ſo wie für 600 Thlr. Waaren, hieſigen Webern gehörig, wurden ein
Raub der Flammen. Ein dicht an die Werkſtatt angrenzendes Lohge-
rüſte, das zufällig mit noch ganz naſſen Lohkuchen belegt war, that dem
Feuer Einhalt und nach Verlauf einer Stunde war man Herr deſſelben.
Die Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Vermuthlich iſt beim
Einſetzen der Waaren am Sonntage Abend ein Funke mit den heißen
Eiſen nach den Preßſpänen verſchleppt worden und dieſe haben Feuer
gefangen. Für die Gebrüder Oberläuter iſt der Verluſt hart, beide ſind
Väter zahlreicher Familien (der ältere hat 12 Kinder, der jüngere deren
ſechs) und Werkſtatt und Maſchinen waren nicht verſichert.

Heute Nachmittag gegen 2 Uhr brach in der in dem Staupbeſen-
gäßchen zwiſchen Wohnhäuſern gelegenen Scheune des Klempnermeiſters
Behſe, des Schwiegervaters des jüngern Oberläuter, Feuer aus. Da
die Scheune verſchloſſen war, wurde es erſt entdeckt, als bereits das
Getreide darin in vollen Flammen ſtand. Bei der Enge des Gäßchens
und der Nähe mehrerer großer Scheunen war die Gefahr ſehr groß, zu
mal da der Wind das Feuer nach der Stadt zutrieb. Doch gelang es, daſ-
ſelbe in 1* Stunde zu dämpfen.) Außer der Scheune brannte das
danebenſtehende ziemlich geräumige Wohnhaus des Webermeiſters För-
ſter nieder. Mehrere Nebengebäude mußten niedergeriſſen werden und
das angrenzende Häuschen des Oebſter Rödel iſt arg beſchädigt.

Naumburg a. S., den 7. October. Heute von Vormittag 1127,
Uhr ab ſtand der Baptiſtenprediger Werner aus Bitterfeld vor dem
Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts. Er war, weil er eine
Trauung vollzogen hatte, der Anmaßung unbefugter geiſtlicher Amts-
handlungen angeklagt und in erſter Jnſtanz zu 5 Thlrnu. Strafe verur-
theilt worden. Die Getrauten hatten ſich zwar faktiſch ſchon vorher
zur Baptiſten Gemeinde gehalten, waren aber erſt nach der angeblichen
Trauung, welche am 17. Juni 1849 ſtattfand, nach dem Patent vom
30. März 1847 aus der Landeskirche ansgeſchieden. Der Angeklagte
erklärte, daß er eine Trauung nach dem Ritus der Kirche nicht vorge-
nommen, ſondern bloß eine Anſprache an die betreffenden Leute ge
halten und ſie auf die Wichtigkeit und Pflichten des Eheſtandes auf-
merkſam gemächt, aber auch ausdrücklich hinzugeſetzt habe, daß ſie zwar
im Sinne der Gemeinde nunmehr Eheleute ſeien, aber noch nicht vor
dem bürgerlichen Geſetze; dazu gehöre, daß ſie jetzt ihre Trauung vor
dem Richter nach den vorgeſchriebenen Formen vollzögen. Die Verthei-
digung ging, ſich an S. 418. Tit. 11. Thl. 2. d. A. L.-R. anlehnend,
von der Frage aus, ob zur Vollziehung einer Trauung ein Pfarrer
nothwendig ſei oder nicht. Sie hob zunächſt hervor, daß dieſe Frage
nur durch die ſymboliſchen Schriften der proteſtantiſchen Kirche entſchie-
den werden, daß alſo ein Gerichtshof, deſſen Mitglieder nach der Lan-
desverfaſſung gar nicht einmal dieſer Kirche anzugehören brauchten, hierin
nicht kompetent ſein könne, ſondern zuvor das Gutachten der geiſtlichen
Oberbehörde einzuholen habe. Die Frage ſelbſt verneinten aber die
ſymboliſchen Schriften, wie aus Art. 14. der Augsburger Konfeſſion
u. ſ. w. ausführlich dargethan wurde. Hieran ſchloß ſich der Nachweis,
daß die Augsburger Konfeſſion, weil vom Paſſauer Vertrage an bis zum
Weſtphäliſchen Frieden zum Reichsgeſetze erhoben, noch jetzt für Preußen
ültiges Geſetz ſei, und daß demſelben das Landrecht nicht widerſprechen
önne. Das ſei auch keineswegs der Fall, es ſtimme vielmehr damit

überein und widerſpreche in keiner einzelnen Beſtimmung, was durch
genauere Beleuchtung der hierher gehörigen Paragraphen in's Licht ge
ſtellt wurde. Auch die Kabinetsordre vom 9. März 1834 könne nicht
entgegen ſein, wenn ſie gleich zu Vollziehung einer Trauung einen ordi-
nirten Geiſtlichen fordere. Dazu komme außerdem, daß der Angeklagte
in einem früheren Falle wegen Verrichtung von Taufen und Austhei-
lung des Abendmahls von dem vormaligen Oberlandesgerichte, geſtützt
auf eine Kabinetsordre über die Baptiſten zu Berlin freigeſprochen wor-
den ſei. Die Staatsanwaltſchaft gründete ihren Strafantrag auf die
Deklaration vom 9. März 1834, und der Gerichtshof beſtätigte im We-
ſentlichen das erſte Erkenntniß, da die Gemeinde nicht zu den geduldeten
ausdrücklich gehöre, und die Handlung von den Betheiligten als eine
wirkliche Trauung betrachtet worden ſei, ſo wie auch die Deklaration

alle Surrogate dafür ausſchließe. (N. Z.)

Vermiſchtes.
Berlin, den 9. October. Wir erfahren, daß geſtern ein Hochzeits

mahl auf betrübende Art geſtört ſein ſoll. Sämmtliche Theilnehmer
ſind nämlich durch den Genuß giftiger Pilze in Lebensgefahr ge
rathen. Eine Perſon ſoll bereits an den Folgen der Vergiftung ge-
ſtorben ſein.

Jn Abington in Maſſachuſetts werden die Lederabfälle, welche
die Schuſter ſonſt wegwarfen oder verbrannten, ſorgfältig geſammelt,
durch eine Dampfmaſchine von ſechs oder acht Pferdekraft zu Pulver
zerrieben, dann durch Harze und andere Subſtanzen in eine flüſſige
Maſſe verwandelt, die getrocknet und gewalzt, ein ſolides waſſerdichtes
Leder von Zoll Dicke giebt.

Jn Faöenza in Jtalien „hat ſich die Natur einen Spaß ge-
macht.“ Es lebt dort nämlich die Frau eines Roſogliofabrikanten,
die durch ihre Schönheit großen Ruf erlangt und ſich ſtets des feinſten,
ſchönſten Teints erfreut hatte. Vor einem Jahre zeigten ſich an ihrem
ſchönen Kinne einzelne Sproſſen eines Barthaares, welche die Dame
natürlich ſchnell zu beſeitigen ſuchte. Aber an die Stelle jedes ausge
riſſenen Härchens traten nach wenigen Tagen zehn neue, und in wenigen
Wochen ſah ſich die arme ſchöne Frau ſchon genöthigt, ſich täglich früh
und Nachmittags zu raſiren und das Kinn weiß zu ſchminken, da es
ſonſt jene einem männlichen Kinne wohl anſtehende bläuliche Farbe trug.
Sonſt blieb das ganze Geſicht unvergleichlich ſchön und zart. Endlich
wurde die Dame des ewigen Raſirens müde und ließ den Bart wachſen.
Derſelbe iſt nun zu einem faſt einen Fuß langen Demokratenbart ge-
diehen, von glänzend ſchwarzer Farbe. Die Haare ſind ſehr fein und
bilden in Verbindung mit den ſchwarzen Locken eine ſchöne Einfaſſung,
aus der die glänzend weiße Stirne und die friſchen rothen Wangen
wie rothe und weiße Roſen hervortreten.

Oeffentliche Sitzung des Gewerberaths.
(Donnerſtag den 9. October, Abends 74 Uhr.)

Plenum.
Die Verhandlung beginnt unter Vorſitz des Herrn M. M. Stengel mit

Verleſung des Protokolls der letzten Plenar Sitzung vom 18. September gegen
welches ein Einwand nicht erhoben wird.

1. Eine Verfügung der Königl. Regierung, die Zurücknahme des Erlaſſes vom
31. Mai pr. wegen der Arbeitsbefugniſſe der Ziegeldecker und Maurer betreffend,
gelangt nachträglich zur Cognition des Plenums. Der Vorſitzende bemerkt dazu,
daß er durch eine Bekanntmachung im Wochenblatte dem beſtimmt ausgeſprochenen
Willen der Königl. Regierung bereits nachgekommen ſei und Letztere in einem ein
fachen Handſchreiben daß dies geſchehen benachrichtigt habe. Die Verſammlung
iſt damit daß unter dieſen Umſtänden etwas Anderes nicht übrig blieb einver
ſtanden.

2. und 3 Es liegen zwei Regierungsentſcheidungen vor die eine wegen der
Arbeitsbefugniſſe der Zimmerleute und Tiſchler die andere wegen der Arbeitsbe-
fugniſſe der Seiler und Weber. Auf Antrag des S. M. Schumann werden
Beide vereint in Berathung genommen:

Das erſte Schreiben lautet wortlich wie folgt:
„Der Gewerberath iſt bei Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe zwiſchen Tiſch

lern und Zimmerleuten in dem Beſchluſſe vom 6. December pr. von der Ten-
denz ausgegangen, jedem der beiden Gewerke einen möglichſt geſonderten Arbeits-
kreis zuzuweiſen und zu beſtimmen welche Arbeiten ausſchließlich zu dem einen
und zu dem anderen gehören ſollen. Derſelbe wird ſich aber bereits bei dieſem
Verſuche uberzeugt haben wie mißlich eine ſolche Sonderung iſt. Auch haben
beiderlei Gewerbetreibende gegen dieſe Abgrenzung proteſtirt, weil ſie ihre Rechte
dadurch gefährdet glauben und die getroffenen Beſtimmungen ſind überdies im
mer noch ſo wenig erſchöpfend und deutlich wie dies bei der Mannigfaltigkeit
der einſchlagenden Arbeiten und bei ihrer vielfachen Verbindung und Beziehung
zu einander nicht anders ſein kann daß die bisherigen Reibungen zwiſchen bei
den Gewerben auf dieſe Weiſe nicht vermindert, ſondern vermehrt werden wurde.
Wir halten es aber auch im Allgemeinen für ein nachtheiliges Beſtreben die
Kreiſe gewerblicher Thätigkeit wieder zu verengern nachdem während der längere
Zeit beſtehenden Gewerbefreiheit jedem vergönnt geweſen iſt ſeinen Fahigkeiten
und ſeiner Betriebſamkeit die möglichſte Entwickelung und Erweiterung zu ge
ben. Den die Sonderung der Gewerke vorausſetzenden Vorſchriften der Verord
uung vom 9. Februar 1849 uüber die Erlangung der Befugniß zum ſelbſtſtändi
gen Gewerbebetriebe muß zwar ſelbſtredend entſprochen werden es hat jedoch
durch H. 28 gerade der Weg gezeigt werden ſollen wie auf die bisherigen Ver
hältniſſe zwiſchen verſchiedenen Gewerben nach Maßgabe der Ortsgewohnheiten
genügend Rückſicht zu nehmen ſei. Wo in dieſer Beziehung eine Annäherung
und theilweiſe Vermiſchung verſchiedener Gewerbe ſtattgefunden hat, iſt es da
bei zu belaſſen, und dem Streben einzelner Handwerke, ihre Befugniſſe ſtreng
abzuſondern entgegenzutreten. Es wird zugegeben daß dort (in Halle a. S.)
die Zimmerleute ſeit langer Zeit einen großen Theil der Arbeiten fertigen die
ſonſt wohl nur die Tiſchler zu fertigen pflegten; ein Beweis daß die Zimmer-
leute durch ihre Ausbildung ſehr wohl im Stande ſind gewiſſe Tiſchlerarbeiten
zu liefern und es würde den Grundſätzen der National Induſtrie zuwider lau
fen, ſie zu hindern von ihren Kräften und ihrer Geſchicklichkeit Gebrauch zu
machen. Daß die Tiſchler einen Anſpruch hätten auf Koſten des allgemeinen
Beſten in ihrem beſonderen Vortheile durch ausſchließliche Gewerbsbefugniſſe ge
ſchutzt zu werden kann nicht zugeſtanden werden es iſt vielmehr zu erwarten,
daß ſich dem Tiſchlergewerbe nur ſo viele Individuen zuwenden als durch die
Arbeiten, welche die Zimmerleute ihnen nie ſtreitig machen werden, auskömmliche
Beſchäftigung finden.

Eine Feſtſtellung dieſer Arbeiten wird es kaum bedürfen, weil eben der Zim
mermann keinen Verſuch machen wird, Meubles, kleine Geräthe und überhaupt
die feineren Holzarbeiten zu fertigen. Dagegen wäre zu wünſchen daß die
Tiſchler dieſen Gegenſtänden mehr Fleiß zuwendeten als es haäuſig geſchieht,
damit namentlich gute und geſchmackoolle Meubles nicht mehr aus weiter Ferne
brauchten bezogen zu werden,

Andererſeits verſteht es ſich von ſelbſt, daß alle Holzverbände von Stamm-
holz und überhaupt jede grobe Verarbeitung von Holz dem Zimmermann allein
zufällt, auch ohne daß dies erſt vorgeſchrieben wird.

Dazwiſchen liegen jedoch alle beim innern Ausbau der Gebäude vorkommen-
den Holzarbeiten an Treppen Fußboden Vertafelungen Verſchlägen Decken,
Thüren, Fenſtern 2c.

Dieſe Gegenſtände werden von ſo verſchiedener Qualität verlangt daß bald
die Geſchicklichkeit des Zimmermanns zu ihrer Herſtellung genügt, bald die feine
Arbeit des Tiſchlers in Anſpruch genommen wird. Es muß dem Publikum
überlaſſen bleiben wem es dieſe Arbeiten nach Maßgabe der zu ſtellenden For
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derung, uübertragen will. Das praktiſche Bedürfniß iſt es geweſen, welches dieſe
Arbeiten mit der Zeit in die Hände beider Gewerke geliefert hat.

Der dadurch herbeigefuhrte Zuſtand entſpricht genau der Abſicht des Gewer
bepolizei-Edikts vom 7. September 1811, nach deſſen H. 74. die genannten Ar
beiten gleichmäßig den Tiſchlern, wie den Zimmerleuten überlaſſen waren.

Wenngleich dieſes Geſetz in ſeinen organiſchen Beſtimmungen nicht mehr
als gültig zu betrachten iſt, ſo kann es doch noch als Wegweiſer bei Differenzen
zwiſchen verſchiedenen Gewerbsbefugniſſen benutzt werden und das Königl. Mi-
niſterium fur Handel hat uns ausdrücklich durch Reſkript vom 18. Juni e. an
gewieſen auch bei Entſcheidung der vorliegenden Streitigkeit den H. 74. l. c.
zum Anhalte zu nehmen.

Wir halten hiermit dieſe Angelegenheit fur erledigt indem wir überhaupt
dispoſitive Feſtſtellungen über die Grenzen der Arbeitsbefugniſſe zwiſchen ver
ſchiedenen Gewerben weder fur zweckmäßig noch dem H. 28. der Verordnung
vom 9. Februar 1349 entſprechend halten, dem letzteren vielmehr die Auslegung
geben, daß in jedem einzelnen Falle, welcher ſtreitig wird, der Gewerberath nach
den örtlichen Verhältniſſen und den beſtehenden Vorſchriften eine Entſcheidung
zu treffen hat. Dem dortigen Zimmergewerke und Tiſchlergewerke iſt hiervon
in geeigneter Weiſe auf ihre Vorträge Kenntniß zu geben 2c.“

Das andere Schreiben lautet wortlich wie folgt:
„Auf den Bericht vom 18. v. M. wiederholen wir dem Gewerberathe, daß

wir den Beſchluß deſſelben vom 17. Juli, die Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe
zwiſchen den Webern und Seilern betreffend zur Genehmigung nicht geeignet
finden weil kein Bedürfniß zu einer derartigen auch nicht in der Abſicht des
Geſetzes liegenden allgemeinen Beſtimmung vorhanden, und weil es noch we
niger zulaſſig iſt, einem einzelnen Gewerbetreibenden, nämlich dem Seilermeiſter
Döbel, ſeinen Gewerksgenoſſen gegenüber eine perſönliche Begünſtigung ein
zuräumen, ſo weit dies nicht nach dem Geſetz für zulaſſig erklärt iſt.

Das Geſetz vom 9. Februar 1349 geſtattet nun zwar im 6 47., daß nach
Umſtänden einzelnen Gewerbetreibenden nachgelaſſen werde zu den Arbeiten
ihres Gewerbes ſich der Geſellen 2c. eines fremden Gewerbes zu bedienen
dieſer Fall wurde aber hier nicht vorliegen wenn nach dem Beſchluſſe des Ge-
werberaths die Anfertigung von wollenen Preßtüchern zu den ausſchließlichen
Befugniſſen der Weber gehören ſollte.

Wir kommen daher darauf zurück, daß die Anfertigung ſo arober Gewebe,
als die Preßtücher ſind, uüberhaupt nicht zu den ausſchließlichen Befugniſſen ge-
lernter Weber gehört, ſondern Jedem geſtattet iſt, der dieſes Fabrikat ſelbſt oder
mit Hülfe angelernter Tagelöhner zu Stande bringt.

Es greift mithin die Beſtimmung des H. 30 J. e. Platz, da grobe Weberei
uberall in dortiger Gegend zu den Nebenbeſchaftigungen der Landleute gehört
und von dieſen, oder in den Städten durch gewöhnliche Arbeiter, die nicht ge
lernte Webergeſellen ſind, ausgeübt werden darf. Wir geben dem Gewerberathe
auf, hiernach ſowohl die dortigen Weber, als den Seilermeiſter Döbel zu be-
ſcheiden. Jnſofern nun übrigens nach Vorſtehendem die Anfertigung von Preß-
tuchern nicht mehr ausſchließlich zum „Webergewerbe, ſondern zum Gewerbe
eines Jeden gehört, der ſich damit beſchaftiget, ſo kann nunmehr der Gewerbe
rath auch auf Grund des g. 47. J. c. dem Döbel ausnahmsweiſe geſtatten,
ſich auch Webergeſellen zu jenem Geſchäfte zu halten 20

Die Verſammlung beſchließt zunächſt, beide Verfugungen den Zimmer und
Tiſchlergewerke, reſp. den Webern und dem Seilermeiſter Döbel abſchriftlich mit-
utheilen.be die Jnterpretation des H. 28. der Verordnung vom 9. Februar 1849 be

trifft, ſo kann ſich die Verſammlung damit nicht einverſtanden erklaären, da ohne
vorausgegangene Feſtſetzung der Grenze eine Ueberſchreitung nicht möglich iſt, ſomit
auch eine Entſcheidung und Beſtrafung Seitens dee Gewerberaths jeder Baſis
entbehren wurde.

Von 2 Antragen
a. (Schumann) der Gewerberath möge unter dieſen Umſtänden

ſein Mandat niederlegen.
b. (Jacob und Stengel) der Gewerberath möge der Königl.

Regierung antworten, daß er den Deductionen der qu. Ver
fugungen nicht beipflichten könne, daß er von den höheren
Behörden getroffene beſtimmte Abgrenzungen, wie ſolche
6. 28. der Verordnung vom 9. Februar 1849 vorausſetzt,
bis jetzt nicht kenne und um deren Mittheilung bitten
müſſe und daß, bis er ſolche erhalten, eine Thätigkeit mit
Beziehung auf 66 2. und 28. l. c. ſeinerſeits nicht möglich
ſein werde.

wird der Letztere von der Verſammlung angenommen.
Antrag (Schumanns) zur Annahme:

Der Gewerberath möge in ſeinem Antworts ſchreiben zur
Cognition der Königl. Regierung bringen, daß hierorts
ein Herbeiziehen der Meubles von auswärts allerdings
vorfalle, indeſſen keineswegs eigentlich erforderlich ſei,
vielmehr wegen der anerkannten Güte der Halliſchen Meu-
bles ein viel bedeutender Abſatz derſelben nach anderen
Städten hin ſtattfinde.

(Hierauf geſchloſſene Sitzung.)

Ferner gelangt ein Zuſatz

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

11. October.

Friedrich des Großen Nachtquartier auf dem Amthauſe von
Eckartsberga.

1760. Ein öſterreichiſches Jägercorps unter Hauptmann Otto, kommt
nach Halle. Die Stadt ſchätzt ihren Verluſt an 15,000 Thlr.

1757.

brikanten ſagen.

1813. Die Sachſen gehen bei Pratau über die Elbe und ſtellen ſich
bei Teuchel auf. Die Preußen heben die Belagerung von Wit-
tenberg auf.

Jn Halle treffen die Generale Blücher, York und Gneiſenau
ein. Der Erſtere nimmt Quartier im Niemeyer'ſchen Hauſe.

——**——wW*
Handels- Nachrichten.

London, den 6. October. Die Zufuhren von einheimiſchen Getreide aller
Arten in Schiffen ſowohl als auf den verſchiedenen Eiſenbahnen ſind in voriger
Woche beträchtlich geweſen von Weizen beſonders ward für dieſe Jahreszeit ein
ungewöhnlich großes Quantum angebracht und von fremden Häfen erhielten wir
ebenfalls große Jmportationen hauptſächlich von Weizen und Amerikaniſchen, ſo
wie auch Franzöſiſchem Mehl. Von Engliſchem Weizen war heute indeſſen nicht
ſo viel ausgeboten als in voriger Woche, und Umſätze gingen zu etwas höheren
Preiſen als vor acht Tagen raſch vor ſich. Fremder war nur in kleinen Quan
titäten abzuſetzen, obwohl man gern zu früheren Notirungen abzugeben geneigt
war. Mehl war zu letzten Montagspreiſen bei Kleinigkeiten etwas beſſer verkäuf
lich. Von Engliſcher Gerſte hatten wir keine große Zufuhr, und alle ſchönen ſich
zum Malzen eignenden Proben fanden raſch Nehmer zu völlig letzten Notirun
gen, geringere Malz- und Brennſorten fremde ſowohl als Engliſche, waren aber
nicht ſo gut zu begeben, obwohl wir ſie nicht billiger notiren können. Hafer ging
nur langſam ab, und neuer war eine Kleinigkeit niedriger, alter aber auf frühere
Preiſe gehalten Von weißen Engliſchen Erbſen war wenig am Markt, und Preiſe
bis 2 Sch. höher, wogegen graue zu letzten Notirungen erlaſſen wurden. Neue
Engliſche Bohnen waren 1 bis 2 Sch. billiger, andere Sorten unverändert. Einige
Ladungen billigen Weizens vom Mittelmeer an der Küſte eingetroffen, ſind wie
es heißt, fur Rechnung von Häuſern auf dem Continent zu Preiſen gekauft wor
den, welche vor einigen Tagen nicht gut zu bedingen waren, und ſchöner Ghirka-
Weizen iſt auch ein wenig höher anzunehmen. Jn Mais ſind nicht viele Umſätze
laut geworden, und man würde wohl etwas billiger dafur haben ankommen können
als in den letzten paar Wochen.

Meß-Bericht.
Leipzig, den 9. October. Zur diesjährigen Michaelis- Tuchmeſſe waren

im Allgemeinen große Vorräthe gebracht worden die noch auffallender geweſen
ſein wurden, wenn Alles gleich zum Anfange zuſammengekommen waäre, was aber
theils durch die ungünſtige Witterung der letzten Wochen, theils durch langſame
Beförderung der Eiſenbahnen verhindert wurde. Große Tucheinkäufer fehlten
entweder gänzlich oder kauften verhältnißmäßig nur unbedeutend infolge der
ſchlechten Berichte uber den Geſchäftsgang in Nordamerika, Jtalien, der Schweiz
und auch Süddeutſchland. Jn den erſten Tagen wurde lebhaft gekauft von kleinen
Käufern ſo daß die Fabrikanten ihre Erwartungen höher ſpannten, allein das Ge
ſchäft erlahmte bald, aus dem genannten Mangel großer Einkäufer. Dennoch hat
ſich die Meſſe im ganzen zu einer mittelmäßigen geſtaltet, indem beſonders ge
ringere und Mittelwaare ſich vergriff wobei die alten, zum Theil etwas höhere
Preiſe bezahlt wurden. Von feinerer Waare war Gubener und Biſchofswerder
geſucht, von Großenhain läßt ſich dies nur ausnahmsweiſe von einigen Fa

Leisnig hatte wenig Waare hier die ſich leichter verkaufte
als die Döbelner deren Fabrikanten große Rimanenzen ſchließlich hatten. Einer
der erſten döbelner Fabrikanten brachte gar kein Lager zur Meſſe. Die Fin-
ſterwalder brachten große Maſſen von denen in feinerer Waare ein guter
Theil ihnen blieb, beſonders infolge der wenig eingreifenden Amerikaner die ſich
auch in ungleich geringerer Zahl als ſonſt eingefunden hatten im Widerſpruche
zu den gemeldeten Zeitungsberichten. Spremberg Werdau Sommerfeld haben
im Ganzen keine gute Meſſe gemacht was ſich in gleicher Art auch von den
Zephir Orten ſagen läßt, von denen außer ſchwarz und blau wenig couleurte
Waare geſucht war. DreiviertelTuche fanden nur langſamen Abſatz und war
deshalb billig und gut in Betreff der Auswahl anzukommen. Von Modetuchen
haben die Forſter eine gute Meſſe gemacht, welche ſelbſt in den letzten Tagen ihre
guten Preiſe erhielten. Winterrockſtoffe waren in ſchleſiſcher beſonders Kroſſener
c. Waare geſucht. Die Crimmitzſchauer haben einen ſehr unbefriedigenden Abſatz
gefunden andere einzelne Stofffabrikanten, als Großenhainer c. dagegen einen
um ſo lebhaftern. Eine ſehr ſchlechte Meſſe in Stoffen und feinen Tuchen haben
die rheiniſchen Fabrikanten gehabt auch der Brünner Vecein in ſeinen ſo be
liebten Stoffen ſoll zu klagen haben. Die Preiſe haben ſich trotzdem im Ganzen
behauptet einzelne beſonders billig erlangte Partien ſind nicht maßgebend, weil
ſie ſich in jeder Meſſe vorfinden. Beſtellungen ſind bedeutende ertheilt worden,
auch von Amerikanern.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Friederike Reinbothe und Carl Sander (Nord

hauſen). Louiſe Ebeling und Paſtor Schaller (Halberſtadt
und Groß Ammensleben). Julie Kloz und Georg Göldner
(Staßfurt).

Getraut: Auguſt Trümpler und Doris Trümpler geb.
Brauns (Magdeburg). Ferdinand Specht und Verianna
Specht geb. Müller (Breslau).

Geſtorben: Chriſtian Friedrich Beltz (Nordhauſen). Kreis
bote Joh. Fr. Jödicke (Nordhauſen). Particulier Gottfried
Schwager (Burg). Frau Oberamtmann Schumann (Liebenwerda).

Wittwe Volkland (Querfurt).

Bekanntmachungen.
Dem Königl. Briefträger, Herrn Kleemann,

wünſcht Glück zum am heutigen Tage froh erlebten vierzigſten Diruſtjahre

einer ſeiner Freunde.

Vierzig Jahre haſt heut' Du gedient im Krieg wie im Frieden
Deinem Könige treu, drum will ich fröhlich Dir wuünſchen
Gluck und Segen von Gott, daß Du wmogſt noch heiter erleben
Auch das funfzigſte Jahr in voller Kraft und Geſundheit.
Denn ich freue mich ſtets, ſeh' ich Dich ſo ruſtig die Straßen
Schreiten entlang, als galt's die Schnellpoſt ſelbſt zu beſiegen.

Halle, den 11. October 1851.

Zur Beachtung für Bierbrauer.
Zur Erbauung von Malzdarren nach neueſter

Conſtruction, auf welchen mittelſt erhitzter Luft
in 24 Stunden auf einem Flächenraum von
circa 300 Fuß 60 bis 80 Berliner Scheffel
von Tenne ganz friſch aufgeſchüttetes Malz fer
tig gemacht werden können und dabei 25 Proc.
an Brennmaterial erſpart wird, empfiehlt ſich
Unterzeichneter und erſucht, ſich deshalb in por
tofreien Briefen mit ihm in Unterhandlung zu
ſetzen.

urg a./S., den 8. October 1851.
Köllner, Braumeiſter.
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So eben erſchien:

Neu! Th. Drobiſch's Hört!Muvilalisch- humoristischer Kalender
auf das Schalljahr 1852.

Mit unzähligen Alluſtrationen
von

Dr. Ferd. Schröder, A. Müller, A. Berger u. A.;

Preis nur 121/2 Ngr. 40 Kr.

Ein wahres Californien von Humor, Witz, Satyre und munterer Laune; ein Kladderadatſch, in
das Reich der Muſik gefluchtet; ein Eulenſpiegel im Orcheſter; eine in Worte geſetzte JubelOuvertüre
des herrlichſten Humors. Dreihundert ſechs und ſechzig namhafte Componiſten und Virtuoſen bilden den

Kalender mit ſeinen Heiligen, ſeinen Werkel-, Sonn und Feſttagen. Hunderte von
Prophezeihungen, das Planeten-Syſtem, Sonnen- und Mondfinſterniſſe am muſi-
kaliſchen Himmel, Witterungs-Beobachtungen, Denk- und Sinnſpruche, neue Anek-
doten, ſo wie muſikaliſche Eiſenbahn-, Poſt- und Botenberichte u. ſ. w. folgen hinterdrein.
Jm ſpatern Text, ebenfalls mit Jlluſtrationen geſchmuckt, ſpringt in den Hu moresken, Epigr am-
men und Erzählungen aus der Muſikwelt ein unverwuſtlicher Humor einher, und ſtempelt dieſes
Buch zu einer wahrhaft außerordentlichen Erſcheinung in der muſikaliſchen heitern Literatur. Alles iſt
originell, friſch, neu erdacht, und zwar auf einem Felde, wo der rühmlichſt bekannte Verfaſſer ſo ganz
zu Hauſe, ja, ſo zu ſagen, Hahn im Korbe iſt.

Vorräthig in G. C. Knapp's Sort.
ſier in Cönnern und Meiſe in Alsleben.

»Buchh. Schrödel Simon) in Halle, A. Loſ-

Bei dem Beginn des neuen Schul Curſus empfehlen wir
unſer vollſtändiges Lager von

Schulb üchern,
welche in dauerhaft gebundenen und ungebundenen Exemplaren fort-
während vorräthig und zu den hier üblichen billigen Preiſen bei uns
zu haben ſind. Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.
Leihhaus- Auction.

Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfander
aus den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguſt, Sep-
tember, October und November 1850 findet
den 15,. December d. J. und folgende Tage,

Nachmittags von 2 Uhr ab,
kl. Klausſtraße Nr. 927 ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfander iſt nur
bis zum 24. November zulaſſig.

Halle, den 10. October 1851.
M. Goldſchmidt.

Eine geprufte Lehrerin ertheilt Unterricht im Piano
forteſpiel und in der franzöſiſchen Sprache. Nahere
Auskunft bei dem Kaufmann Herrn La Baume,
Leipziger Straße Nr. 281, parterre, rechts im
Comptoir.

vVeachtenswerthe Anzeige.
Eine kinderloſe Pfarrfamilie beabſichtigt ein klei

nes, am liebſten elternloſes, Maädchen an Kindes
Statt anzunehmen. Das Kind muß aber vollig
geſund, darf nicht unter 2'/, und nicht uüber 3
Jahr alt ſein, muß aus gebildetem Stande ſtammen
und ein anſprechendes Aeußere haben. Darauf Re
flectirende wollen ihre Adreſſen nebſt Angabe ihres
Standes verſiegelt mit der Auſſchrift: „An den
Pfarrer P.“ der Expedition dieſer Zeitung binnen 14
Tagen zugehen laſſen.

Brleuchtungs-Stoffe.
Gas-Aether und Oel-Sprit
in beſter, ſtärkſter, ohne Rauch, hell brennender
Waare, (wenn die Lampen und die Saugdochte
von Harz frei und rein gehalten werden) genau
nach Vorſchrift bereitet, verkaufe ich auch für die-
ſen Winter angemeſſen billig;

Camphine werde ich in acht Tagen fertig
haben

Feinſte Stearin- Lichte das Pack 9
Sgr., 4, 5, 6 und 8 Stück auf das Pack,
unter den. Namen: Milly-, Venus-,
Apollo, Margarin-, Brillant- oder Pracht-
Kerzen

Beſte Talg -Lichte;
Raffinirtes RübOel, altes abgelagertes, ohne

Säure, im Einzelnen, wie in Kruken
zum Centner-Preis, ſehr billig,

empfiehlt ergebenſt W. Fürſtenberg.

Die Comptoir Stelle in einem Sprit
Geſchaft en gros, wozu ich ſchon fruher einen
tuchtigen jungen Mann, der beſonders fertiger Cor-
reſpondent ſein muß, ſuchte, iſt noch unbeſetzt.

Wilh. Hachtmann in Halle a/S.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Bei dem am 1. d. Mts. ſtattgefundenen Ter

mine, zur Wahl eines Bezirksvorſtehers des
XV. Aufſichtsbezirks für den zu unſerm Be
dauern mit Tode abgegangenen Bezirksvorſteher,
Gutsbeſitzer Schilling, iſt dieſelbe auf den
Herrn Schulzen Ernſt zu Beſenlaublin-
gen gefallen. Derſelbe hat dieſe Wahl ange
nommen, auch iſt ſolche von uns ſehr gern e
ſtätigt, wovon wir die Mitglieder unſeres Ver
eines hiermit ergebenſt in Kenntniß ſetzen.

Halle, den 10. October 1851.
Direktorium des Vereins im Saalkreiſe, zur

Verhütung von Verbrechen e.

Finſterwalder.

Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Pub-
likum die ergebene Anzeige zu machen, daß nach-
dem ich meinen bisherigen Laden bedeutend vergroö
ßert, mein Lager durch vortheilhafte Meßeinkaäufe
nun vollſtändig in jeder Branche aſſortirt iſt und
ich dadurch in den Stand geſetzt bin, jedem Wun-
ſche der mich Beehrenden auf's beſte und billigſte
zu genuügen. Kegel, Klempnermeiſter,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 23.

Reiſende, Agentur-, Geſchäfts-
und Commiſſions-Bureaurx c. 2c.,
welche die Beſorgung einer leichten ſchriftlichen Ar
beit gegen gutes Honorar uübernehmen wollen ſind
gebeten, ihre Adreſſen an J. N. poste restante,
kranco Mainz zu ſenden.

Große Steinſtraße Nr. 132 iſt die erſte Etage,
beſtehend aus 3 Stuben, 5 Kammern und Zu
behör zu vermiethen und zu beziehen.

Eine noch neue 2armige Laden Lampe mit Schirm
iſt billigſt zu verkaufen bei Händler.

Sonntag und Montag, den 12.
und 13. October, allerletzte Vor
ſtellungen, verbunden mit brillan-
tem Feuerwerk.

W. Kolter, Director.

Getreidepreiſe.
Halle, den 10. October

Feine Stärke 7—-4 Thlr. Anis u Thlr.
Gries 54 Mohn 54Kartoffelmehl 544 Pflaumen S
Fadennudeln 64 Wau 3Kümmel 7 Hanfſaat 4Fenchel 94 Scharte 25

Jn Stärke iſt in dieſer Woche wenig gemacht wor-
den und hält ſich der Preis trotz des geringen Umſatzes
feſt.

Fenchel geht täglich höher und ſind die Ausſichten
zur neuen Erndte ſehr traurig.

Kümmel hält ſich feſt im Preiſe und kommt wenig
zum Verkauf.

Magdeburg, den 9. October. (Nach Wiſpeln.)
Weizen Thlr. Gerſte 323 34 Thlr.
Roggen 52 Hafer 22 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 29 Thlr.

Nordhauſen, den 7. October.

Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. bis 2 Thlr. 27 Sgr
Roggen 2 16 bis 2 26Gerſte 10 bis 1 26Hafer 20 r bis 1Sommerſ. 26 bis 2Leinſamen 2 bis 2 15Linſen bisErbſen bis wBohnen bisWicken bis SRuböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 10 Sgr.

Leinkuchen s 15Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
26 Thlr. bis 27 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 9. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3 3.
am 10. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 5 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. October,

am alten Pegel Nr. 1 und 3 Zoll am neuen Pegel
7 Fuß 8 Zoll.
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